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drei uhr morgens an einem eisigen tag im Februar 
1974, der kleine, schiefe Mann mit dem eingedrück-
ten gesicht und den riesigen händen sitzt seit zwölf 
stunden auf seinem stammplatz an der kurzen seite des 
L-förmigen tresens und redet auf den nebenmann ein: 
«ich kannte da ma eine, die hab ich geliebt. irgendwann 
war sie weg. das ganze parfümierte Fleisch, da denk ich 
noch mein Leben dran. der Leberfl eck und alles ... aber 
wenn die ein so sieht wie jetzt grad, so tief kann eine ja 
nich sinken, dass ihr das egal ist ...»
Manche sitzen zwanzig, dreißig stunden hier. einmal 
hing einer zwei tage und nächte auf seinem hocker, der 
war schon tot. wegen des schichtwechsels hat aber kei-
ner was gemerkt. gesunder schlaf, dachten die Leute. in 
der dritten nacht ist jemand gestürzt und hat ihn dabei 
mitgerissen, sonst wäre es wohl erst aufgefallen, wenn 
ihn die ratten angenagt hätten. gestorben und am drit-
ten tage auferstanden. Legendäre geschichte das.
im handschuh kann man gut Frauen kennenlernen, 
viel besser als im Lehmitz, im schlusslicht oder im 
elbschlosskeller. wählerisch darf Fiete natürlich nicht 
sein. Bei Frauen seines alters ist er chancenlos. solange 
er denken kann, hatte er Ältere, richtige omas teilweise. 
ihm ist das mittlerweile egal, er würde zur not auch 
eine mit amputation nehmen oder mit drei arschlö-
chern.
Mittwoch ist immer ein schwieriger tag. es gab da 
schon high Life in tüten, aber manchmal bleibt es gäh-
nend leer, und keiner weiß warum, nicht mal herbert, 
der sonst immer alles weiß. Fiete geht’s nicht gut. in der 
Musiktruhe läuft «es geht eine träne auf reisen» von 
adamo. sein Lieblingslied.
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die Frau, die reinkommt, zittert vor Kälte und ist 
ziemlich klein. wie schmutziger schaum ergießt sich 
farbloses, dünnes haar über die rückseite ihres eier-
förmigen schädels. ihr Blick ist leer, das gesicht einer 
Kriegsgefangenen. sie könnte fünfzig sein oder siebzig. 
unter dem Mantel trägt sie nur einen Kittel, einen 
schrecklichen, blauen putzfrauenkittel. Je länger man 
sie anschaut, desto furchtbarer sieht sie aus, gerade wenn 
man alkohol getrunken hat, so rum geht’s nämlich 
auch. Man kann sich schon nicht mehr vorstellen, wie 
die früher mal ausgesehen hat als Frau.
Fiete gibt anus ein zeichen. anus heißt eigentlich 
arno, wird aber anus genannt, dann lachen alle. er 
weiß  nicht, was das heißt, und lacht mit. Fiete möchte, 
dass anus der Frau was zu trinken bringt. geld, um 
sich selbst was zu kaufen, hat sie keins, so was sieht er. 
oFw, ohne festen wohnsitz, eine randständige. wenn 
sie nichts trinkt, muss sie gehen, auch im handschuh, 
und draußen friert es. das mit dem ausgeben ist Fietes 
taktik. anus steckt den Frauen, von wem das getränk 
ist, und die kommen angeschoben, danke sagen. 
«ich heiß gerda und wollt mich bedanken. wer bist du 
denn?» – «Fiete.» – «ach so» – «prost» – «wohlsein.»
die anderen, auch wenn sie noch so abgerissen sind, be-
nutzen noch irgendwas, Lippenstift, Lidschatten, rouge. 
gerda nicht. in der Musikbox läuft  «du sollst nicht 
weinen» von heintje. 
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Von da,Von da,Von da,Von da,
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Herr Strunk, ihr erstes Buch, das nicht in der ersten 
Person geschrieben ist und hinter dem man auch 
keinen autobiographischen Hintergrund vermuten 
möchte. Wie kam es denn dazu?
sportsgeist. herausforderungen muss man annehmen. 
außerdem ist mein Leben ziemlich auserzählt, die zitrone 
lässt sich unmöglich noch weiter ausquetschen. nach der 
nächsten weltumsegelung wieder mehr von mir.

Wie sind Sie auf die Figur Fritz Honka gekommen?
ich bin vor ein paar Jahren mehr oder weniger zufällig 
privat im «goldenen handschuh» gelandet und lernte bald 
darauf sascha nürnberg kennen, den enkel des gründers 
herbert nürnberg. er konnte endlos bizarre episoden 
erzählen, die sich dort im Laufe der Jahre zugetragen haben. 
irgendwann nahm die idee von mir Besitz, aus dem wahn-
sinn, den ich dort selbst erlebt habe, und der unfasslich 
tragischen geschichte des Fritz honka einen roman zu 
machen. «honka-stuben» steht übrigens als zweiter name 
des Lokals über der eingangstür, er hat ja alle seine vier 
opfer hier kennengelernt.

Und was waren ihre Quellen? Der Roman liest sich 
ja ausgesprochen authentisch.
die Quellen sind zum einen natürlich die abende und 
nächte, die ich im «goldenen handschuh» und im gegen-
überliegenden elbschlosskeller verbracht habe. ich habe 
mich aber bemüht, nicht in eine anekdotensammlung 
abzugleiten, was honkas schicksal und dem seiner opfer 
nicht gerecht geworden wäre. und dann waren da die 
18 prozessordner, die ich mit einer sondergenehmigung 
im hamburger staatsarchiv habe einsehen können. da 
bin ich seit 1976 wohl der erste gewesen.

Für wen haben Sie dieses Buch geschrieben?
ich schreibe meine Bücher, wenn überhaupt, für die paar 
Leute, die sich schon vor «Fleisch ist mein gemüse» für 
mich interessiert haben. wenn überhaupt. Th e happy Few. 
die idee einer «zielgruppe» ist mir komplett fremd.

Haben Sie nicht ein bisschen viel Mitgefühl für 
ihren Protagonisten übrig?
überhaupt nicht. sowohl honka als auch Jürgen Bartsch 
waren ja opfer wie täter. das soll nicht das furchtbare 
Leid der opfer relativieren; aber wer sich einmal mit den 
Biographien der genannten beiden beschäftigt hat, wird 
Fragen von schuld oder angemessener Bestrafung für nicht 
so leicht beantwortbar halten.

Was kommt als Nächstes?
Bei mir immer: ziemlich viel. 

interview mit Heinz Strunk

Die WeRBUNG FÜR 
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•  Große Lesereise zur Veröffentlichung

  Von da, wowo’wo s weh tut

  Von da, 
s weh tut

  Von da, wo s weh tut
wo
         ein heftiges Zeugnis menschlichen Mitleidens. 

Der neue Roman von Heinz Strunk 
                             über den Frauenmörder von St. Pauli



weil er es kann: ein neuer, 
ganz anderer roman von 
heinz strunk.
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spitzentitel

«Heinz Strunk ist die Dreifaltigkeit der neueren, 
mit Leiden und Hochkomik aufwartenden 
Literatur.» Edo Reents, Frankfurter Allgemeine Zeitung
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dieser phantastisch düstere, grell komische und unend-
lich traurige roman ist der erste des autors, der ohne 
autobiographische züge auskommt. ein strunkbuch ist 
es trotzdem ganz und gar. sein schrecklicher held heißt 
Fritz honka – für in den siebziger Jahren aufgewachsene 
deutsche der schwarze Mann ihrer Kindheit, ein Frauen-
mörder aus der untersten unterschicht, der 1976 in einem 
spektakulären prozess schaurige Berühmtheit erlangte. 
honka, ein würstchen, wie es im Buche steht, geistig 
und körperlich gezeichnet durch eine grausame Jugend 
voller Missbrauch und gewalt, nahm seine opfer aus der 
hamburger absturzkneipe «zum goldenen handschuh» 
mit. 

strunks roman taucht tief ein in die infernalische nacht-
welt von Kiez, Kneipe, abbruchquartier, deren Bewoh-
nern das mitleidlose Leben alles Menschliche zu rauben 
droht. Mit erzählerischem Furor, historischer genauig-
keit und ungeheurem Mitgefühl zeichnet er das Bild 
einer welt, in der nicht nur der täter gerichtsnotorisch 
war, sondern auch alle seine unglücklichen opfer. immer 
wieder unternimmt der roman indes ausfl üge in die obe-
ren etagen der gesellschaft, zu den angehörigen einer 
hanseatischen reederdynastie mit sitz in den elbvoror-
ten, wo das geld wohnt, die Menschlichkeit aber auch 
nicht unbedingt. am ende treff en sich arm und reich 
in der Vierundzwanzigstundenkaschemme am hambur-
ger Berg, zwischen alkohol, sex, elend und Verbrechen: 
Menschen allesamt, bis zur letzten stunde geschlagen mit 
dem Verlangen nach glück.

der schriftsteller, Musiker und 
schauspieler Heinz Strunk wurde 
1962 in hamburg geboren. sein 
Buch Fleisch ist mein Gemüse ver-
kaufte sich fast 500000-mal. es 
ist Vorlage eines preisgekrönten 
hörspiels, eines theaterstücks und 
eines Kinofilms. auch die darauf 
folgenden Bücher des autors wur-
den zu Bestsellern.


